
Textile Kunst. Stoffe. Kautschuk. 111

der Behandlung derselben, von der oben die Rede war, als eine Verirrung

des Geschmackes nach einer, der früheren entgegengesetzten, Richtung

hin bezeichnen.

So bin ich auch durchaus nicht mit den amerikanischen Gummi-

schuhen einverstanden, deren Oberfläche viel zu glatt gehalten ist, wo—

durch die genuinste Eigenschaft des Federharzes und diejenige, die hier

neben seiner Undurchdringlichkeit die wichtigste ist, nicht unterstützt,

sondern in ihrer Thätigkeit gestört, ja eigentlich gänzlich aufgehoben

wird. Eine gewisse Rugosität der künstlichen Harzhaut, wo sie lebendig

bewegte Organismen bedecken soll, ist durchaus nothwendig. Sie würde

auch dem mit Gummischuhen bewafl'neten Fusse die hölzerne Plumpheit

in etwas benehmen, welche das Tragen derselben jetzt so verdriesslich

macht.

Noch verwerflicher finde ich die Nachahmung des Seidensammtes

in Gummi. Hier ist es, wo die Fügsamkeit der Materie für Relief—

bildungen und andere Prozesse benützt werden musste, um die an sich

todte, durch kein natürliches Korn oder sonst wie gleichsam natürlich

dekorirte Oberfläche zu beleben. Da ausser dem Pressen auch noch

das Löthen der Theile in der Kautschukindustrie so grosse Hülfsquellen

des Darstellens gestattet, so sollen beide Proceduren bei der Flächen-

dekoration zusammen wirken, und den Stil ähnlicher Gummidecken

bestimmen; dagegen soll man sich dabei vor der Nachahmung textiler

Produkte, wie des Sammtes, hüten, da diese aus ganz anderen Proceduren

als die genannten hervorgehen.

Ich habe schon oben den ganz besonderen Reiz, den der gefärbte

Kautschuk gewährt, hervorgehoben; dieser Stoff gleicht hierin dem kolo—

rirten Stroh, Wachs, Holz, Leder und andern tingirten Stoffen, die eigene

Naturfarbe besitzen. Letztere dient als gemeinsames Band für die Farben

und vereinigt ihre Dissonanzen; auch diesen Vortheil, den unser Stoff in

höherem Masse bietet als irgend ein anderer, soll man nicht unbenützt

lassen und mittels der Löthung ein anmuthig polychromes, durch flache,

eingepresste Reliefs belebtes System der Flächendekoration erzielen. (Ver-

gleiche mit dem Obigen das Kapitel Hyalotechnik in der Keramik.)
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Kautschuk zu der Deckung der Häuser benützbar.

Die Natur hat ihre organischen Bildungen auf zweierlei Arten zu

decken gesucht und sie wurde in beiden Deckungssystemen ein Vorbild
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für den Menschen in der Bereitung seiner künstlichen Decken„ Der

natürliche Schutz der Organismen besteht entweder in einem kontinuir-

lichen dem Wasser undurchdringlichen und auch sonstigen äusseren Ein-

wirkungen einen gewissen Widerstand entgegensetzenden Hautsysteme,

Wie bei den Pflanzen, bei vielen Bewohnern der Gewässer, z. B. den

Delphinen , Wallfischen, Aalen u. dgl., auch bei manchen Landthieren

und dem Menschen, oder er besteht in einem Schuppensysteme, das

sich bei vielen Pflanzenbildungen so wie bei den meisten Fischen (und

zwar bei ihnen am entschiedensten) ausspricht, das auch dem Gefieder

der Vögel zum Grunde liegt, und worauf in letzter Instanz auch das

Pelzwerk der haarigen Thiere zurückgeführt werden muss.

Bisher hatten wir keinen Stoff gefunden, der für die äussere Be-

deckung und die Bedachung unserer Häuser nach dem zuerst genannten.

Prinzipe die nöthige Dichtigkeit und Geschmeidigkeit böte. Der Mörtel-

bewurf besitzt zwar viele Eigenschaften, die ihn dazu befähigen, ist aber

wenigstens für Dachbekleidungen nach dem Prinzipe der Flächenkonti-

nuität in unserem Klima nicht völlig genügend. (Von ihm wird im Fol—

genden geredet werden.) Eben so wenig entsprach bis jetzt die Asphalt-

bekleidung den Erwartungen, die man in dieser Beziehung von derselben

gehegt hatte. Von dem Kautschuk und den noch zu erfindenden billigeren

Ersatzen für ihn, versprechen sich manche auch hier eine Umwälzung in

der Technik des Häuserbauens und in Folge dessen in dem Stile der

Baukunst, so weit dieser von dem Materiellen abhängig bleibt, wobei die

Imbrikationen unserer Dächer, ja letztere selbst, nicht mehr materielle,

sondern nur noch historische Stilberechtigung behielten. Doch zweiflc ich,

dass das System der Flächenkontinuität bei äusseren Bedachungen jemals

das uralte Schuppensystem gänzlich beseitigen werde, da dieses, ausser dem

Vorrechte der Kunsttradition, auch unbestrittene materielle Vorzüge vor

dem anderen behält, worunter die Leichtigkeit, womit sich Schuppendächer

repariren lassen, vor allen zu erwägen ist. Da das Schuppendach von

Anfang her aus Stücken besteht, braucht es nämlich bei Reparaturen

nicht geflickt zu werden, wie diess bei kontinuirlichen Decken noth-

wendig wird.


